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Hier die Ritter, dort die Bauern
Stadtjubiläum – Um 1330 bilden sich zwei Siedlungszentren, die auch eine soziale Trennung der Darmstädter bedeuten

VON PETER ENGELS

Am 23. Juli 1330 verleiht Kaiser
Ludwig der Bayer Graf Wilhelm I.
von Katzenelnbogen Stadtrechte
für die Siedlung Darmstadt. Mitt-
lerweile ist der jüngere Siedlungs-
kern, das Unterdorf, südlich und
südöstlich der Burg entstanden,
wo auch der älteste Platz der
Stadt, der Marktplatz liegt, der
sich im Schutz der Burg zum wirt-
schaftlichen Zentrum entwickelt.
Das Unterdorf erstreckt sich bis
zum Gräberfeld mit Kapelle.

Beide Siedlungskerne sind
durch die Senke des Darmbachs
noch recht deutlich voneinander
getrennt, verbinden sich aber im
Laufe des 14. Jahrhunderts durch
die sich verdichtende Bebauung.
Wegeverbindungen und räumli-
che Bezüge, die den Umfang der
künftigen Stadtummauerung be-
stimmen werden, sind schon er-
kennbar.

Die soziale Scheidung der bei-
den Siedlungszellen – am Markt-
platz und Schloss Ritter und Burg-
mannen in repräsentativen Häu-
sern, im Osten Bauern und Hand-
werker – bleibt im Prinzip bis ins
19. Jahrhundert hinein erhalten,
als besser situierte Bürger, Kauf-
leute, wenn sie nicht überhaupt
aus der Altstadt wegzogen, am
Marktplatz, am Schloss oder in
der Kirchstraße wohnten, wäh-
rend Arbeiter und Handwerker
östlich in den kleinen Gassen in
der Gegend um die Insel lebten.
Als Verbindung vom südlichen
Stadteingang (dem späteren Bes-
sunger Tor) durch das auf die
Burg ausgerichtete Unterdorf ent-
wickelt sich die Kirchstraße, wäh-
rend die alte Durchgangsstraße in
Nord-Südrichtung östlich am
Schloss vorbei führt.

Die hier noch nicht zu sehen-
de Stadtmauer kennzeichnet spä-
ter den Umfang des bebauten
Siedlungsgebiets, der in Darm-
stadt zur Zeit der Stadtrechtsver-
leihung erreicht war, denn man
hat sicher den gesamten damals
bebauten Raum in die Ummaue-
rung einbezogen.

Darmstadt um das Jahr 1330: Die katzenelnbogische Wasserburg hat inzwischen auch einen Eingang auf der Südseite, zum heutigen Marktplatz
hin. Während die älteren Teile der Siedlung nach Osten ausgerichtet waren, wächst hier nun ein neuerer Teil; hier wird auch der Markt abgehalten, zu dem
Kaiser Ludwig der Bayer am 23. Juli 1330 die Erlaubnis gibt. Die Pfeile markieren stets dieselbe Stelle (heutiger Standort von Weißem Turm und Hinkelsturm)
auf den fünf Grafiken, die bis Freitag im ECHO erscheinen. Sie sind außerdem in der Broschüre „Zeitstufen auf dem Weg zur Stadt“ enthalten, die demnächst
beim Freundeskreis Stadtmuseum im Hinkelsturm zu erwerben sein wird. GRAFIK: CHRISTIAN HÄUSSLER

Bischoff: Grüne eine Marionettenfraktion
„Gedächtnisschwund“ wirft die
Stadtverordnete Birgitta Bischoff
(Offenes Darmstadt) den Grünen
bei den Vorgängen um die Oetin-
ger Villa vor.

Eine Woche vor der letzten
Stadtverordnetenversammlung,
in der mit großer Mehrheit der
Auszug des Jugendzentrums (Ju-
kuz) zugunsten des Polen-Insti-
tuts beschlossen wurde (wir be-
richteten), habe die Fraktion „Of-
fenes Darmstadt“ einen Antrag
eingereicht, wonach bei einer ver-

geblichen Suche nach Ersatz für
das Jukuz das Zentrum in der Vil-
la bleiben dürfe. Dies sei von Rot-
Grün aber abgelehnt worden.
Dann aber haben die Grünen der
Magistratsvorlage zugestimmt,
dass nur bei einer vorhandenen
Alternative das Jukuz ausziehen
müsse.

Mit dem „Mittel Gedächtnis-
schwund“, so Bischoff weiter,
würden die Grünen versuchen,
„ihre Rolle einer Marionettenfrak-
tion zu überspielen“. uni

„Bildung ist 
das größte Kapital“

Erziehung – Bessunger SPD diskutiert über
frühkindliches Lernen und Familienförderung
„Wer an Kindern spart, wird in
Zukunft verarmen“, warnt Hans-
Jürgen Schimke. Der Bürgermeis-
ter der kleinen westfälischen Ge-
meinde Laer war am Montag Gast
auf einer Podiumsdiskussion der
SPD Bessungen zum Thema „Kin-
der lernen von Geburt an“. Weil
die Geburtenrate in Laer den Lan-
desdurchschnitt deutlich über-
steigt und es ein umfangreiches
kinder- und familienfreundliches
Betreuungsangebot gibt, hat der
Ort mit seinen 6321 Einwohnern
einen Medienansturm erlebt. 

Seine Gemeinde sei zu klein,
um einer Gesellschaft, die vor
dem Problem der Überalterung
stehe, als Vorbild zu dienen,
wehrte Schimke ab, der neben
Stadträtin Daniela Wagner (Grü-
ne), Journalistin Inge Pape, der
SPD-Fraktionsvorsitzenden Sabi-
ne Seidler und Rechtsanwalt
Klaus Uebe (SPD) auf dem Podi-
um im Jahnsaal Platz genommen
hatte. Allerdings zeige sich in Laer
deutlich, welche Bedeutung „kon-
sistente und glaubwürdige“ Be-
treuung  besitze.

Entscheidung für erstes Kind
bei Paaren „hoch emotional“

Seit Mitte der neunziger Jahre ha-
be die Kommune zusammen mit
Eltern, der Kirche und der örtli-
chen Schule ein bedarfsgerechtes
Angebot für Kinder von null bis
zehn Jahren geschaffen, darunter
eine offene Ganztagsgrundschule,
erklärte Schimke. Während die
Entscheidung für das erste Kind
bei Paaren „hoch emotional“ sei,
falle Eltern die Entscheidung für
ein zweites oder drittes Kind
leichter, wenn sie sich an ihrem
Wohnort auf ein qualitativ hoch-
wertiges Betreuungsnetzwerk
verlassen könnten, stellte der Bür-
germeister fest. 

„Die frühen Jahre sind das
goldene Zeitalter des Lernens in
der individuellen Bildungsbiogra-
phie“, sagte Inge Pape, verant-
wortliche Redakteurin der Zeit-
schrift „Theorie und Praxis der

Sozialpädagogik“. Bildung sei
„das größte Kapital, das unsere
Kinder haben“, betonte sie, indi-
viduelle Begabungen müssten
frühzeitig gefördert werden. Mög-
lich sei dies allerdings nur in klei-
nen Lerngruppen, nicht wenn ei-
ne Erzieherin für 25 Kinder zu-
ständig sei. Was frühkindliches
Lernen angehe, sei Deutschland
ein „Entwicklungsland“. 

In Darmstadt gebe es „ein ver-
gleichsweise breites und dicht ge-
webtes Netz von Kindertagesstät-
ten“, sagte Daniela Wagner. Aktu-
ell baue die Stadt „an vier Kitas
herum.“ Bei den Drei- bis Sechs-
jährigen, denen per Gesetz ein
„Kita“-Platz von acht bis zwölf
Uhr ohne Mittagessen zustehe, sei
ein Deckungsgrad von 93 Prozent
erreicht. Allerdings ermögliche
dieser Zeitrahmen den Müttern
noch nicht einmal eine Halbtags-
tätigkeit. „Das ist lebensfremd“,
kritisierte Wagner. Die Stadt habe
deshalb vorgesehen, die sechs
Modell-Tagesstätten, in denen El-
tern von flexiblen Betreuungszei-
ten Gebrauch machen können, in
diesem und dem kommenden
Jahr auf alle städtischen Kinderta-
gesstätten auszuweiten.

Weit entfernt sei die Stadt von
einer Umsetzung des Tagesbe-
treuungsförderungsgesetzes. In
Darmstadt müssten dafür rund
300 Plätze für unter Dreijährige
und entsprechende Erzieherstel-
len geschaffen werden. Im Gegen-
satz zu Frankreich gebe es in
Deutschland eine hohe geschicht-
lich bedingte Hemmschwelle, 
Kinder unter drei Jahren in einer
Tagesstätte abzugeben.

Einig waren sich Referenten
und Publikum, dass das bildungs-
politische Kompetenzgerangel
zwischen Bund und Ländern zu
Lasten der Kinder gehe und der
Verdienst der Erzieherinnen ver-
bessert werden müsse. In
Deutschland bekomme man we-
niger Geld, „je jünger der Mensch
ist, mit dem man zu tun hat“, kri-
tisierte Daniela Wagner. sil

Vom Hörsaal ins Hochschulstadion
„TU in Bewegung“ – Mitarbeiter und Studenten treiben einen Mittag lang Sport – 
Umfangreiches Programm zum Mitmachen, Fischer-Stechen und interne Hochschulmeisterschaften
„Raus aus Büros, Hörsälen und
Werkstätten und auf ins Hoch-
schulstadion“ lautet am Mittwoch
(22.) die Devise von „TU in Bewe-
gung“. Zum vierten Mal fordert
das Hochschulsportzentrum an
diesem Tag Studenten und Be-
diensteten der TU zum Mitma-
chen auf. 

Unter dem Motto „Bewegung

TUT(D) gut“ hat sich das HSZ-
Team ein umfangreiches Pro-
gramm ausgedacht: Wandern,
Nordic Walking, Radfahren, tau-
chen und Kajak fahren. Auch wer-
den die Internen Hochschulmeis-
terschaften im Beachfußball,
-handball und -volleyball, Bad-
minton, Streetball, Fußball
(Kleinfeld) und Volleyball-Mixed

ausgetragen. Hinzu kommt das
Fischer-Stechen im Freibad des
Hochschulstadions, das Fachbe-
reichs-Fußball-Turnier sowie der
Ultra-Marathon, bei dem sich
zehn oder mehr Teilnehmer die
klassische Distanz von 42,195 Ki-
lometern teilen.

Das Sportgesundheitszentrum
(SGZ) bietet einen kostenlosen

Ausdauertest, während man auf
der Driving-Range ins Golf-Spie-
len eingeführt wird. Stände und
Pavillons rund um die alte Eiche,
die abends zum zentralen Treff-
punkt für Feierlustige wird, ver-
sorgen die Besucher ab 12.30 Uhr.
Infos unter www.hsz.tu-darm-
stadt.de oder beim Hochschul-
sportzentrum, Telefon 162518. e

Spezialfirma
saniert Kandelaber

Die Heag hat auf dem Luisenplatz
mit dem Abbau von drei Kandela-
berleuchten begonnen. Leuchten
und Gussteile der Kandelaber sei-
en dringend sanierungsbedürftig,
heißt es. Ein Spezialunternehmen
für Restaurierung und Nachbau
historischer Leuchten übernimmt
die Arbeiten. Die Leuchten wer-
den ersetzt, die Kandelaber op-
tisch saniert. Laut Heag werden
die Arbeiten spätestens im No-
vember fertig sein. e
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Arbeit der Kontrolleure
Über die Arbeit der Lebensmittel-
kontrolleure berichtet Elke Weg-
mann vom Hessischen Amt für
Veterinärwesen und Verbraucher-
schutz am Mittwoch (15.). Beginn
ist um 18 Uhr in den Räumen des
Hausfrauenbundes Darmstadt,
Hügelstraße 28. e

Thema Kredithaie
„Gewerbliche Schuldenregulie-
rung und Kredithaie“ ist Thema
eines Vortrags am Mittwoch (15.)
um 18.30 Uhr im Beratungszen-
trum der Verbraucherzentrale,
Luisenplatz 6, Carree-Galerie.
Rechtsanwältin Barbara Riegel
hält den Vortrag, bei dem die Teil-
nahme anonym bleibt. e

Über kletternde Vögel
Über „Vögel, die an Bäumen klet-
tern“ informiert die Naturschutz-
bund-Ortsgruppe Darmstadt am
Mittwoch (15.) um 20 Uhr im Na-
turfreundehaus, Darmstraße 4a.
Naturfotografin Ingrid Hoffmann
stellt Lebensweise und Besonder-
heiten von Kleibern, Spechten
und Baumläufern dar. e

Arbeiten in Europa
„Leben und Arbeiten in Europa“
ist Thema einer Sprechstunde der
Europäischen Arbeitsvermittlung
(Eures) am Mittwoch (15.) von 9

bis 16.30 Uhr im Regierungspräsi-
dium, Luisenplatz 2. Dabei gibt es
unter anderem Auskunft über Le-
bens- und Arbeitsbedingungen in
anderen Ländern. Terminverein-
barung ist möglich unter Ruf
12 59 69 oder 12 56 59. e

Demo für Kinderrechte
Zu einer Demonstration in Berlin
am Samstag (18.) zum Thema
„Kinderrechte sind unteilbar“ ruft
der Verein „Väteraufbruch für
Kinder in Darmstadt und Region“
auf. Es gibt Mitfahrgelegenheiten;
Anmeldung unter der Rufnummer
39 70 6 66. e

„Die rechte Musikszene“
„Die rechte Musikszene – Rechts-
Rock“ lautet ein Vortrag von
Christian Dornbusch, zu dem der
Asta der TU für heute einlädt: ab
19 Uhr in der Hochschulstrasse 1,
Raum S103/113. Der Vortrag klärt,
in welcher Form Neonazis Musik
für Agitation und Propaganda ein-
setzen. e

Rückkehr in den Beruf
Wiedereinsteiger können sich am
Donnerstag (16.) im Arbeitsamt
(Raum C 153) im Groß-Gerauer
Weg 7 über Hilfen und Möglich-
keiten für die Rückkehr in die Be-
rufswelt informieren. Beginn ist
um 9.30 Uhr. e


